
In je nen Ta gen er ließ Kai ser Au gus tus den Be fehl, al le 
Be woh ner des Rei ches in Steu er lis ten ein zutra gen.  
Dies ge schah zum ers ten mal; da mals war Qui ri ni us  
Statt hal ter von Sy ri en. Da ging je der in sei ne Stadt, 

um sich ein tra gen zu las sen. So zog auch Jo sef von der 
Stadt Na za ret in Ga li läa  hi nauf nach Ju däa in die Stadt 
Da vids, die Be tle hem heißt; denn er war aus dem Haus 
und Ge schlecht Da vids. Er woll te sich ein tra gen las sen 

mit Ma ria, sei ner Ver lob ten, die ein Kind er war te te.  
Als sie dort wa ren, kam für Ma ria die Zeit ih rer Nie der­

kunft, und sie ge bar ih ren Sohn, den Erstge bo re nen.  
Sie wi ckel te ihn in Win deln und leg te ihn in ei ne  

Krip pe, weil in der  Her ber ge kein Platz für sie war.  
In je ner Ge gend la ger ten Hir ten auf frei em Feld und  

hiel ten Nacht wa che bei ih rer Her de. Da trat der En gel 
des Herrn zu  ih nen, und der Glanz des Herrn um strahl­
te sie. Sie fürch te ten sich sehr, der En gel aber sag te zu 
ih nen:   Fürch tet euch nicht, denn ich ver kün de euch 
ei ne gro ße Freu de, die dem gan zen Volk zu teil wer den 
soll: Heu te ist euch in der Stadt Da vids der Ret ter ge bo­
ren; er ist der Mes si as, der Herr.  Und das soll euch als 

Zei chen die nen: Ihr 
wer det ein Kind fin­
den, das, in Win deln 
ge wi ckelt, in ei ner 
Krip pe liegt. Und 

plötz lich war  
bei dem En gel ein  

gro ßes himm li sches 
Heer, das Gott  

lob te und sprach:  
Ver herr licht ist Gott  

in der Hö he, und  
auf Er den ist Frie de 
bei den Men schen  

sei ner Gna de.  
                  Lu kas 2,1­14

Weihnachtsevangelium Gedanken

Die Heiligkeit jedes 
Menschseins 

Weihnachten hat heuer größere 
Chancen. Größere Chancen, 
als das wahrgenommen zu 

werden, was es ist: als das Fest der un­
zerstörbaren Heiligkeit jedes Menschen, 
als das Fest der Vereinigung von Gott 
und Mensch.

Warum? In der Mitte des Weihnachtsfests 
steht der Geburtstag Jesu, den Christen 
als den Christus, den Retter, bekennen. In 
ihm ist Gott Mensch geworden!

Wenn Gott wirklich Mensch geworden 
ist und nicht Engel, Hirsch, Rose oder 
Schneeflocke, dann ist das ganze Mensch-
sein von Gott berührt und geheiligt (das 
heißt: im innersten Innern heil gemacht). 
Mensch-Sein ist deshalb etwas Heiliges, 
weil Menschen – das wird durch Jesus 
Christus begreifbar– zu Gott gehören. 
Zu Weihnachten dürfen wir daher die 
geheimnisvolle Tiefe des Menschseins 
feiern, die niemand wegnehmen kann, 
kein Virus, keine Armut, keine Diktatur, 
keine Heimatlosigkeit, kein Terrorist. 
Ein Mensch bleibt immer ein Mensch, 
bis zum letzten Atemzug. Und darüber 
hinaus! Denn das ist ja das Besondere an 
Jesus: Dass nicht einmal der Tod ihn aus-
löschen konnte, er ist auferstanden! Und 
zeigt damit allen Menschen, dass nach 
dem Tod eine Zukunft auf sie wartet.

So bietet das heurige Corona-Weihnach-
ten eine besondere Chance: Es könnte 
die, die dafür offen sind, unter die 
Oberflächlichkeit des Weihnachtsfests 
führen, näher hin zum Kern, zum dank-
baren Staunen über die gottgeschenkte 
Größe des Menschseins, die im Alltag so 
leicht zu übersehen ist. 

Ich wünsche Ihnen, dass Ihnen der 
Blick auf die Krippe hilft, inmitten der 
Corona-Verunsicherungen eine ruhige 
Freude zu bewahren und ein Staunen 
darüber, wie heilig dem großen Gott der 
kleine Mensch ist!

Gesegnete Weihnachten! 
 
           Ihr
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